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Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen-
Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512
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Montag, 9. Juli 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale
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und Sprengwirkung wurde feſtgeſtellt. Eins der zur Ab-
wehr aufgeſtiegenen i Flugzeuge iſt über London
abgeſchoſſen worden. auf Margate an der Oſt-
küſte Englands wurden Bomben abgeworfen.

Unſere Flugzeuge ſind ſämtlich zurückgekehrt bis auf
ein auf See notgelandetes, das von unſeren Seeſtreitkräften
nicht mehr geborgen werden konnte.

Jn Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer an der Front
haben die Gegner geſtern 9 Flugzeuge eingebüßt. Eins
davon iſt durch Leutnant Wolff abgeſchoſſen worden, der
damit den 33. Luftſieg errang.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Heeresgruppe des Generaloberſt

v. Boehm-Ermolli
Auf dem Kampffeld zwiſchen Strypa und Zlota

Lipa haben die Ruſſen ihren Angriff nach dem nutzloſen
Opfer der Vortage nicht erneuern können.

Heute morgen brach ein Angriff ohne Feuervorbereitung
bei Zborow verluſtreich zuſammen.

Bei Stanislan iſt geſtern und heute früh gekämpft
Oeſterreich- ungariſche Regimenter wieſen dort im

Nahkampf mehrere n ab, deren Sturm-wellen, durch unſer Vernichtungsfeuer gelichtet, bis an die
Stellungen vorgedrungen waren.

Auch bei Huta im oberen Tal der Byſtrzyca
Solotwinska wurde ein Angriff der Ruſſen abge

Bei den übrigen Armeen der Oſtfront hielt ſich die Ge-
fechtstätigkeit in mäßigen Grenzen.
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igen Weitere große U-Boots- Erfolge

artiers Berlin, 8. Juli. (Amtlich.)
1. Jm Atlantiſchen Ozean wurden durch eines

i 1s17 unſerer Unterſeeboote wiederum
23 000 Bruttoregiſtertonnen

echt rnichtet.
n Artil, Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die eng-
ſchen un en Dampfer „Lord Roberts“ (4160 T.) mit Weizen,

Fouthwales“ (3668 T.) mit Neis, zwei engliſche
rin z mit Mais bezw. Früchten; zwei der verſenkten
onders be ge tten Kohlen geladen.
der wen Jm Mittel meer wurden neuerdings 11 Dampfer

Mund 39 Segler mit über

riffen die 50 000 Bruttoregiſtertonnen
c en Pierch unſere UBoote verſenkt.

ſern Darunter befanden ſich der von zwei Zerſtörern ge-
n Graben herte engliſche Truppentransporter „Ceſtrian“ (8912
nnvoverſchen onnen), die bewaffneten engliſchen Dampfer „Ruperra“
erneut ver 232 T.) mit Wolle und Stückgut, „Birdoswald“
rch Gegen 4013 T.) und „Dong Hong'“ (2184 T.), die bewaffneten
in völlig franzöſiſchen Dampfer „Craonne“ und „Diaſſe“, ein

ibekanter bewaffneter Dampfer von etwa 4000 T. und zwei
nay- en Wihekannte, voll beladene Dampfer von etwa 5000 bezw. worden.
ngenen ein W T., ſowie 24 faſt durchweg mit Phosphat für Jtalien
t ladene italieniſche Segler. Mehrere Dampfer wurden aus
efechtshand. Mark geſicherten Geleitszügen, einer im Nachtangriff abge

hoſſen. Ein modernes 7,6-cm-Geſchütz des engliſchen
rei dampfers „Tong Hong“ wurde erbeutet.
den a Der Chef des Admiralſtabes der Marine. ſchlagen.

rus per Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. Juli 1917. An der

molli. Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Küſte, im Ypern- und Wytſchaete- Ab-

jnitt, ſowie bei Lens und zwiſchen Somme und Oiſe
echſelnd ſtarker Feuerkampf.

Während öſtlich von Ypern engliſche Erkundungsvor-
öße zum Scheitern gebracht wurden,
fklärungsabteilungen, nordweſtlich und weſtlich

en t. Quentin Gefangene zu machen.
eitgeſtellte Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz

ſ Nach tagsüber ſtarker Artilleriewirkung ſtießen die
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m r jranzoſen gegen abend mit erheblichen Kräften zum Angriff
W rich ſtlich von Cerny vor. Der Anſturm brach in unſerem

ier und im Handgranatenkampf verluſtreich zuſammen;
einigen Mit gleichem Mißerfolg endeten nachts mehrere Vorſtöße

ruſſi gen unſere Gräben ſüdlich des Gehöftes La Byovelle
d ſüdweſtlich von Ailles.
I. Unſeren Sturmtrupps glückte der Ueberfal einer

e M rdlichen Feldwache beim Gehöft Mennejean ſüdlich
t Straße Laon--Soiſſons.

rreichiſh Jn der Weſtchampagne wurde geſtern morgen ein
ttages. terer Angriff der Franzoſen am Cornillet-Berg

ückgewieſen.
Auf dem linken Magas ufer ſteigerte ſich abends das
illeriefener zu großer Heftigkeit. Nachts erfolgte ein

keit an Wurker franzöſiſcher Angriff an der Höhe 304 und am Weſt
wieſen. ung des „Toten Mannes“. Der Feind iſt abgeſchlagen
Halle rden; in einigen Grabenſtücken wird noch gekämpft.

a Heeresgruppe Herzog Albrecht
Außer zeitweilig auflebendem Feuer in der Lothringer

bene und einem erfolgreichen Vorfeldgefecht am Rhein-
bone-Kanal keine beſonderen Ereigniſſe.

Jn der Nacht vom 6. zum 7. Juli haben außer Boniben
ürfen nahe an der Front auch Luftangriffe auf deutſches
biet ſtatgefunden.
Feindliche Flieger warfen im weſtfäliſchen Jnu-

uſtriegebiet, in Trier und Umgebung, ferner auf
tannheim, Ludwigshafen und Rodalben
geſamt über 100 Brandbomben ab. Militäriſcher Schaden
nicht entſtanden. Eins der feindlichen Flugzeuge fiel in

fuſere Hand.

Am Morgen des 7. Juli griff darauf eins unſerer
liegergeſchwader London an. Gegen 11 Uhr vor-
ittags wurden die Docks, Hafen und Speicher-Anlagen an
r Themſe ausgiebig mit Bomben beworfen. Brand-
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gelang es unſeren

mazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin 8. Juli, abends. (Amtlich.) Am Chemin-
des-Dames ſüdöſtlich von Pargny--Filain brachte uns
ein Angriff beträchtlichen Raumgewinn und über 700 Ge-
fangene ein.

Jm Oſten haben heute die Ruſſen bei Stanislau
erneut angegriffen und Gelände gewonnen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 8. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn den Karpathen nur mäßig feindliches Artillerie-
feuer und geringe Aufklärungstätigkeit. Bei Stanislau
hat der Feind ſeine Angriffe geſtern und heute früh mit
großer Zähigkeit wiederholt. Nach einem mißlungenen
ſchwächeren Vorſtoß ſetzte er gegen 1 Uhr nachmittags ſtarke,
überlegene Kräfte zum entſcheidenden Stoß gegen unſere
Stellungen beiderſeits der Straße Stanislau-Kalusz
an. Alle Angriffe zerſchellten an der tapferen
Haltung und dem vortrefflichen Zuſammenwirken aller
Waffen unſerer Miskolczer Diviſion. Der an wenigen
Stellen in die vorderſten Gräben eingedrungene Feind
wurde durch ſofortige Gegenangriffe geworfen. Ein
weiterer Angriff in den Abendſtunden wurde ſchon
durch unſer Artilleriefener nieder gehalten. Auch
blieb ein heute früh ohne Vorbereitungsfeuer unternomme
ner Vorſtoß ergebnislos. Jm Tal der ByſtrzycaSolot-
winska nächſt Huta hat der Feind ebenfalls ſtärkere
Kräfte zum Angriff angeſetzt. Das bewährte ſchleſiſche Jn-
fanterie- Regiment Kaiſer und König Franz Joſeph I. Nr. 1
behauptete hier in zähem Kampf alle ſeine Stellungen.

Jn dem Hanuptangriffsraum der Vortage haben mit
Ausnahme eines erfolgloſen feindlichen Vorſtoßes ſüdweſtlich
Zborow keine größeren Kampfhandlungen ſtattgefunden.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.
ſämtlich

m

Tonnen verſenk
155. Mobilmachungswoche
Das Hauptereignis der Berichtswoche (29. Juni bis

5. Juli) iſt die ruſſiſche Offenſive in Oſtgalizien.
Gedrängt von ihren Bundesgenoſſen, beſonders von Eng-
land, Frankreich und Amerika, die als harte Gläubiger von
ihrem Schuldner wenigſtens Blutzinſen und Leiſtungen der
Treue eintreiben, da die Geldzinſen ausbleiben, getrieben
von dem irrlichternden Gedanken, daß die Demokratie be-
rufen ſei, die Monarchie der Hohenzollern und den preu-
ßiſch- deutſchen Militarismus vom Erdboden zu vertilgen,
genötigt von der Rückſicht auf die heilloſen Wirren im
eigenen Lande, denen man nur noch durch gewaltige mili-
täriſche Erfolge an der Front beikommen und entgegen-
wirken zu können glaubt, haben die politiſchen und militäri-
ſchen Machthaber im ehemaligen Zarenreiche am 1. Juli
zwiſchen der oberen Strypa und der unteren Zlota Lipa
nach zweitägigem Trommelfeuer die Kerntruppen ihrer
Jnfanterie, zwanzig Diviſionen, zum Maſſenangriff und
ins Maſſengrab getrieben. Generaliffimus Bruſſilow iſt
eben der alte Draufgänger und Menſchenopferer geblieben,
obwohl er den Rock des Zaren mit dem der roten Republik
vertauſcht hat. Jmmerhin iſt ſeine Abſicht, auch im Raume
von Luck und beiderſeits Stanislau vorzuſtoßen, an dem
Ungehorſam der dort ſtehenden Regimenter geſcheitert.
Bisher hat der Kriegsminiſter Kerenski vergebens verſucht,
durch einen energiſchen Tagesbefehl Zucht und Ordnung in
die Reihen zu bringen. Und ob der ſchwülſtige Aufruf des
Geſamtverbandes der ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenräte
die ſchwerfälligen und kriegsmüden Widerſacher entflammen
und hinreißen wird, iſt von hier nicht zu ſtberſehen. So
mußte ſich denn die ruſſiſche Heeresleitung mit der Fünfzig-
KilometerFront zwiſchen Zloczow und Brzezany als An
griffsziellinie begnügen. Ueberwältigende Erfolge waren
ihr nicht beſchieden, obwohl ihre bedauernswerten Streiter
unter Verluſten, die jedes bisher dageweſene Maß über-
ſtiegen, vier Tage lang anliefen. Nur im Abſchnitt von
Konjuchy, das in ruſſiſche Hand fiel, und bei Zloczow haben
die Angreifer flache Einbuchtungen erkämpft. Natürlich
ſind die hohen Gefangenenziffern, mit denen Bruſſilow
ſeine Landsleute und die Vielverbandsſtaaten zu berücken
trachtet, übertrieben! das geht ſchon aus dem Widerſpruche
hervor, der zwiſchen den hohen Gefangenenziffern und den
ſehr niedrigen Beuteziffern beſteht. Auch bei Brzezany
hatten die Ruſſen zunächſt einige Erſtlingserfolge erzielt;
waren doch dort, wie an der ganzen Angriffsfront, die
Stellungen der verbündeten deutſchen, öſterreichiſch-ungari-
ſchen und osmaniſchen Truppen durch das ruſſiſche Trommel-
feuer in Trichterlinien umgepflügt worden. Jnzwiſchen
find die ruſſiſchen Anfangsvorteile bei Brzezany durch plan-
mäßige Gegenhandlungen wieder rückgängig gemacht wor-
den. Gegen das Ende der Berichtswoche machten die Jn-
fanterieangriffe wieder der Artillerietätigkeit Platz, weil die
ruſſiſchen Streitkräfte ſo ſchwer gelitten haben, daß zu
neuen Angriffen Erſatz und Verſtärkungen nachgezogen
werden müſſen. „Regimenter des 1. Juli“, hat der ruſſiſche
Miniſterpräſident Fürſt Lwow die Verbände, die die Offen-
ſive ergriffen haben, genannt, indem er ihnen als Ehren-
zeichen zugleich die rote Fahne verlieh. Jn allen übrigen
Gebieten der Oſtfront blieb es bei Stellungskämpfen, auch
an der rumäniſchen Front der Heeresgruppe Mackenſen,
die am 30. Juni zum erſten Male wieder einmal im Heeres-
berichte genannt worden iſt.

Unverändert blieb die Lage in Mazedonien, wo
die Gefechtstätigkeit niemals über Vorpoſtengeplänkel
hinausging. Am 2. Juli gerieten auch zum erſten Male
Griechen vom Regiment Nr. 2 in Gefangenſchaft. Auch
ihnen blieb es nicht erſpart, unter den glorreichen Fahnen
der Unterdrücker der kleinen Nationen zu kämpfen. Auf
dem italieniſchen Kriegsſchauplatze wurden von
unſeren Verbündeten auf dem Berge Ortigara 12 Geſchütze
eingebracht. Beſonders zu erwähnen ſind ihre wohl-
gelungenen Unternehmungen bei Riva (16 Gefangene),
Vertojba (157 Gefangene) und Konſtanjevizza (272 Ge
fangene).

Jm Weſten wurde der ſtarke Angriff, den die Eng-
länder am 28. Juni längs der Straße Arras--Lens vor-
trieben, zum Luftſtoße, da ſchon ſeit längerer Zeit der ganze
weſtlich und ſüdweſtlich Lens in den Feind votrſpringende
Raum deutſcherſeit. aufgegeben war. Am gleichen Tage
blieben engliſche Angriffe zwiſchen Hulluch und Mericourt
und zwiſchen Fresnoy und Gavrelle faſt ganz ohne Erfolg.
Nur zwiſchen Oppy und der Windmühle von Gavrelle ſetzte
ſich der Gegner in unſerer vorderſten Linie feſt. Jn der
Folgezeit hinderten im engliſchen Bereiche ſehr oft Dunſt
und Regen die Kampftätigkeit. Engliſche Erkundungsvor-
ſtöhße wurden abgewieſen, während deutſche nach Plan und
Wunſch gelangen. Nur am 1. Juli ging ein Angriff der
Engländer weſtlich Lens über den Rahmen dieſer kleinen



blieben
17 Maſchinengewehre in deutſcher Hand.
ſchen Front zeigte ſich das gewohnte Bild: bef
deutſche Frontverbeſſerungen und fehlgeſchlagene franzöſiſche
Rückeroberungsverſuche. Faſt täglich wurden bald hier, bald
dort franzöſiſche Gräben, oft in einer Breite von 2000 Meter
in einer Tiefe von 500 Meter geſtürmt. Allein am 28. Juni
wurden nicht weniger als ſechs Frontausgleiche hergeſtellt.Brennpunkte dieſer Unternehmungen n nen
Ceurtecon, Ailles und Cerny (669 Gefangene) im Aisne-
Abſchnitt, der Poehlberg in der Champagne ſowie die
Gegend von Avecourt und der Weſt und Oſthang der
Höhe 304 (825 Gefangene) im Raume von Verdun. Wie
hartnäckig die Franzoſen bemüht ſind, das verlorene
Gelände wieder einzubringen, beweiſt die Tatſache, daß ſie
am Damenwege, beſonders bei Cerny, im Laufe der letzten
Zeit 15 Gegenangriffe angeſetzt haben. Um den üblen
Eindruck, den dieſe ſtändigen Mißerfolge in Frankreich
machen müſſen, zu verwiſchen, ſchwelgt die franzöſiſche
Heeresleitung im Feiern der amerikaniſchen Hilfe, von der
aber erſt ein ganz geringfügiger Bruchteil eingetroffen iſt,
auf der anderen Seite erfindet ſie mit verblüffender Unver
frorenheit, wie ihre Falſchmeldungen vom Eiffelturm be
weiſen, große deutſche Angriffe, die natürlich jedesmal
ſcheitern. Auch in dieſe Woche fiel ein Luftangriff auf Eng
land. Ein deutſches Fliegergeſchwader griff Harwich an
der Oſtküſte mit guter Wirkung ohne eigene Verluſte an.

Neue große Erfolge hat der Handelskrieg unſerer
Tauchboote aufzuweiſen. Die franzöſiſche Kriegsflotte hat
ein Unterſeeboot und den Panzerkreuzer „Kleber“ verloren.

Von der Ausſchußſitzung des Reichstages
Berlin, 7. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Haupt

ausſchuſſes antwortete der Staatsſekretär des Reichsmarineamts
v. Capelle dem Zentrumabgeordneten Er zberger auf ſeine
geſtrigen ſcharfen Angriffe. Aſſiſtirt wurde er dabei vom Staats
ſekretär Dr. Helfferich, der ein umfangreiches ſtatiſtiſches
Material vorbrachte. Der Abgeordnete Erzberger zeigte ſich in
ſeiner Entgeguung aber keineswegs damit zufrieden und er
neuerte ſeine Angriffe, die abermals eine große Erregung unter
den Verſammelten hervorriefen. Der ſozialdempkratiſche Ab
geordnete Scheidemann hob in einer längeren Erklärung
die Notwendigkeit eines annexionsloſen Friedens und der ſo
fortigen innerpolitiſchen Neuordnung hervor. Außerordentlich
ſcharf wandte ſich der Sprecher der Konſervativen Graf
Weſtarp in einer mehr als einſtündigen Rede gegen Erzberger,
betonte, daß zwiſchen Erzberger und der konſervativen Partei
das Tiſchtuch nach der maßloſen Form der Angriffe ein für alle
Mal zerſchnitten ſei. Dann verbreitete er ſich ausführlich über
die konſervativ-alldeutſchen Kriegsziele und verlangte eine ſtarke
Regierung, die das Volk führen müſſe, überging aber die eigent
lichen innerpolitiſchen Fragen völlig. Der Zentrumsführer
Dr. Spahn ſah ſich nach den Worten des Grafen Weſtarp ver
anlaßt, hervorzuheben, daß die Fraktion zwar über die geſtrigen
Vorgänge beraten habe, aber noch zu keiner endgültigen Stellung
nahme gekommen ſei. Alsdann charakteriſierte Abg. Gothein
die außen- und innerpolitiſchen Richtlinien der fortſchrittlichen
Volkspartei. Nach ihm ſprach für die Nationalliberalen Prin z
Schönaich-Carolath. Dann ergriff der Reichskanzler das
Wort. Seine Rede, die eine knappe hlbe Stunde dauerte, ent
täuſchte, wie das „Berl. Tgbl.“ berichtet, allgemein. Er wieder
holte in der Hauptſache nur ſeine bereits früher im Plenum
gemachen Ausführungen über die militäriſche Lage und Friedens
frage. Eine Feſtlegung auf einen Frieden ohne Annexionen und
Entſchädigungen lehnte er ab. Nach ſeiner Rede ſprach der Ab
geordnete Ar muth für die Freikonſervativen.

Beſuch des Königs von Sachſen in Wien
Wien 7. Juli. Dem Beſuch des Deutſchen Kaiſers ſoll, wie

gemeldet wird, ein Beſuch des Königs von Sachſen bei dem Kaiſer
Karl und der Kaiſerin ſich anſchließen.

Deutſchlands Kolonien in der Zukunft
Berlin, 6. Juli. Die Deutſche Kolonial-

geſellſchaft hat in ihrer Vorſtandsſitzung vom 30. Juni
d. Js. folgende Entſcheidung gefaßt:

Die Deutſche Kolornialgeſellſchaft iſt durchdrungen bon der
Ueberzeugung, daß der Verlauf des Weltkrieges die innige
gegenſeitige Verknüpfung heimatlicher und überſeeiſch-kolo-
nialer Betätigung immer zwingender hervortreten läßt. Die
Wahrung der Weltmachtſtellung Deutſchlands und der drohende
Witrtſchaftskampf erheiſchen gebieteriſch, daß dem deutſchen
Vaterlande in Europa eine feſte Machtſtellung errungen wird,
die ſeine Seegeltung ſichert und den Zugang zum Welktmeere
offen hält. Sie verlangen aber ferner, daß die überſeeiſche
Betätigung Deutſchlands durch den Beſitz eigener Kolonien
in weſentlich erweiterten Grenzen in Anlehnung an überſeeiſche
Stützpunkte gewährleiſtet wird. Ohne Sicherſtellung der Roh
ſtoffverſorgung drohen der deutſchen Volkswirtſchaft und damit
auch unſerer arbeitenden Bevölkerung ungbſehbare Gefahren.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft begrüßt daher mit freu
diger Genugtuung den durch den Staatsſekretär des Reichs
Kolonialamts im Namen des Reichskanzlers in Leipzig er
klärten Willen, die Rückgabe unſerer ſämtlichen Kolonien
und den Ausbau eines ſtarken Kolonialreiches in Afrika
durchzuſetzen.

Eine ſolche Erweiterung iſt in erſter Linie in Mittelafrika-
Feſthand und Jnſeln uſtreben. Das ermöglicht den Zu
ſammenſchluß der bisherigen deutſchen Kolonien. Das faßt
auch den Erwerb weſtafrikaniſcher Kolonien in ſich, die bei
ihrer dichten Bevölkerung, dem Reichtum an raſch gewinnbaren
kolonigalen Rohſtoffen und der Möglichkeit der Anlegung von
Flottenſtützpunkten für uns von unerſetzbarem Wert ſind.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft erhebt gleichzeitig den
ſchärfſten Einſpruch gegen den Gedanken einer Aufgabe unſerer
wirtſchaftlich und flottenſtrategiſch ſo wertvollen Südſee
kolonien und tritt nach wie vor eindringlich für die Wahrung
der überaus wichigen deutſchen Jntereſſen in Oſtaſien ein.

Bern, 7. Juli. Der Londoner Berichterſtatter des „Man
cheſter Guardian“ berichtet unter dem 29. Juni über eine auf
den 4. Juli in London anberaumte Konferenz, in der über
die. Behandlung der Wünſche der Eingeborenen bei der Geſtal
tung der Zukunft der deutſchen Kolonien beraten werden ſollte:
Die Entſchließungen, welche zu erörtern wären, folgen den Richt-
linien einer Rede Lloyd Georges. Der führende Grund
ſatz iſt, daß die Wünſche der Eingeborenen bei der Regelung
an erſter Stelle ſtehen ſollen, mit anderen Worten: Die Formel,
welche die Alliierten auf die umſtrittenen Gebiete in Europa
antvenden, ſoll auch für die tropiſchen Länder gelten. Es wird
vorgeſchlagen, daß Kommiſſionen, beſtehend aus Leuten, die die
Gewohnheiten der Volksſtämme kennen, entſandt werden ſollen,
um mit den Eingedorenenführern und ihren Räten zu bevraten.
Es dürfe keine Grenge für die Freiheit geben. Das iſt die
Schlüſſelnote der geplanten Forderungen.

Soweit der Berichterſtatter des Mancheſter Guardian“.
Dieſer aber ſcheint baum auf die Ankündigung einer derartigen
Konferenz gefaßt geweſen zu ſein; denn er ſchreibt in ſeinem
Leitartikel in Nummer: Wir wiſſen nicht, wie
Lloyd George vorſchlägt, die Anſichten der Einwohner kennen
zu lernen. Viele von dieſen habe nur die vageſten Begriffe über
die Unterſchiede einer europäiſchen Nation und einer anderen
und Wrrnen Kaum ihre Namem.

Die feindlichen Luftangriffe auf deutſches
Heimatgebiet

Aus dem Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Feindliche Flieger haben in der N vom 6.7. Juli zahlreiche Angriffe auf das deutſche verneeh unter

nommen. Der Erfolg, der mit ſtarkem Kräfteeinſatz gemachten
Angriffe war, um dies r m völlig gleich Null. Es
wurde weder irgendein Betrieb Rüftungsinduſtrie noch
irgendeine ſonſtige militäriſche Anlage getroffen. Soweit man
nach den abgeworfenen Bomben und dem Fliegergeräuſch urtecilen
konnte, galten die Angriffe den Mannheimer und
Ludwigshafener Fabrikanlagen und dem Saar-
gebiet. Bei Mannheim, Ludwigshafen und im
Saargebiet lagen ſämtliche Bomben in Umkreiſe um
die vermeintlichen Ziele zerſtreut. Ein oder zwei feindliche
Flieger dehnten ihre Reiſe bis in das Ruhrgebiet aus. Jn der
Gegend von Eſſen wurden trotz eifrigen Sucheus erſt im Laufe
des Tages zwei Bombeneinſchläge gefunden. Sechs andere zer-
trümmerten in einem 40 Kilometer von Eſſen entfernten Dorfe
mehrere Fenſterſcheiben,

Ein Teil der feindlichen Flieger ſcheint ſich verirrt zu haben,
denn zahlreiche Bomben fielen in Gegenden nieder, wo überhaupt
kein Ziel zu finden iſt, wie z. B. in den friedlichen Dörfern
Speicher, Ehrano und Oberemmel, wo ein Kind dem Angriff zum
Opfer fiel. Jn der militäriſch ganz bedeutungsloſen Stadt
Neunkirchen wurden ein Mann getdtet, eine Frau ſchwer und
ein Kind leicht verletzt. Jn einem Vorort Diedenhofens
tötete eine Bombe eine dreiköpfige Jn TDrier wurde
der Dachſtuhl des Franziskaner Kloſters durch eine
Bombe in Brand geſetzt, darüber hinaus iſt, abgeſehen von zer-
brochnen Fenſterſcheiben, auch im Privatbeſitz nirgendwo Sach-
noch Perſonenſchaden verurſacht worden. Einer der Angreifer
von Trier wurde durch unſere Ab wehrmaßnahmen bei Saarburg
an der Saar zur Erde gezwungen. Das Flugzeug iſt zertrümmert.
Die Jnſaſſen, von denen der eine verwundet iſt, ſind feſtgenom
men. Aus welchem Grunde die offene und militäriſch völlig be

h e o e e e e m
Die Lage an der Weſtfront

Berlklin, 8. Juli. (Telunion.) RNichtamtlich. An der
Weſtfront war das Artilleriefeuer am 7. vom Meere bis
zur Maas an verſchiedenen Fronten anßervrdentſich lebhaft,
ſteigerte ſich an einzelnen Abſchnitten zum Trommelfeuer.
Jn Flandern verurſachte unſer Feuer mehrfach Exploſionen
und Brände in feindlichen Munitionslagern und Batterie-
ſtellungen. Am 8. Juli 83 Uhr vormittags drang eine feindliche
Patrvuille in der Stärke von 100 Mann nach kurzem Feuerwirbel
an der Bahn Roulers-Ypern in unſere Stellung ein, wurde
aber augenblicklich wieder geworfen. Der Feind ließ eine Anzahl
Toter, Verwundeter und Gefangener zurück. Unſere Patrvuillen
holten Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Jm Artois lag das feindliche Feuer beſonders ſchwer auf
dem Hintergelände von Lens. Aus einem von uns ſüdöſtlich
Steenwerk beſchoſſenen feindlichen Ballon ſprangen die Beob
achter mit Fallſchirm ab.

Jm Abſchnitt von St. Quentin führten wir verſchiedene
lückliche Patrouillen Unternehmungen öſtlich Hargicourt und
i St. Quentin aus, die uns eine Anzahl von Gefangenen

einbrachten und wertvolle Feſtſtellungen ermöglichten.
Die an der Aisnefront erfolgten ſtarken franzöſiſchen

Angriffe auf dem Bovelle-Plategau wurden nach 2eſtün
digem heftigem Trommelfeuer 6 Uhr 30 nachmittags vorgetragen.
Es werden ſchwere franzöſiſche Verluſte gemeldet.

Das im Anſchluß an die geſcheiterten franzöſiſchen Angriffe
des 7. Juli außerordentlich heftige feindliche Feuer in der Weſt
Champagne wurde von uns erfolgreich erwidert. Am Vor
mittag fügten unſere Batterien den Franzoſen in ſtark beſetzten
Gräben beim Keil- und Poehlberg ſchwere Verluſte zu,

Die verluſtreichen Niederlagen der Ruſſen,
Erſchöpfung der Angriffe

Berlin, 8. Juli. Nach den verluſtreichen Nieder-
lagen, die die Ruſſen am 6. Juli an ſämtlichen Angriffs-
ſtellen bei ihren rückſichtsloſen Maſſenſtürmen erlitten, vermoch
ten ſie ſich infolge Erſchöpfung am 7. Juli zu größeren
Aktionen nicht aufzuraffen. Nur in der Gegend von Stanis-
lan trieben ſie abermals drei Diviſionen in mehreren Sturm-
wellen in das vernichtende Feuer unſerer Geſchütze und Maſchi
nengewehre. Obwohl dieſer Angriff durch heftiges Artillerie-
feuer vorbereitet worden war, ſcheiterte er an allen
Punkten vollkommen. Die drei Angriffsdivi-
ſionen ſind zum größten Teil aufgerieben. Den höheren
ruſſiſchen Kommandoſtellen ſchien auch dieſe Niederlage nicht blu
tig genug. Am Abend und während der Nacht trieben ſie weitere
Angriffshaufen gegen unſere Stellungen vor, die indeſſen die blu
tigen Verluſte des Tages nur erhöhten. Aus Jamnica, wo der
Feind vorübergehend Fuß faſſen konnte, wurde er durch ſofortigen
ſtarken Gegenſtoß im Nahkampf geworfen. Ein im Gebirge bei
Huta unternommener Ueberfall ſtarker ruſſiſcher Kräfte ſcheiterte
vollkommen. Ebenſo ein am Morgen des 8. Juli bei Zborow vor
getragener Ueberraſchungsangriff.

An der übrigen Oſtfront war die feindliche Artillerietätigkeit
nur in der Gegend von Kirlibaba lebhaft.

Bei Rig a wurde ein feindlicher Feſſelballon durch Flieger
abgeſchoſſen.

Eine Atempanſe der ruſſiſchen Truppen
Wien, 7. Juli. Die Blätter melden: Jn Galizien hat

die Artillerietätigkeit zugenommen. Es bereitet ſich dort an
ſcheinend eine neue Schlacht vor. Ganz im Gegenſatz zu ſeinen
früheren Offenſiven, hat der Ruſſe diesmal bereits nach wenigen
Jnfanteriekampftagen eine Pauſe eingeſchaltet. Er mußte Atem
holen. Welche Gründe ihn dazu veranlaßt haben, läßt ſich natür
lich nicht feſtſtellen. Jmmerhin könnte man aus gewiſſen An
zeichen doch folgende Urſachen hierfür annehmen: Vor allem
ſcheinen die Angriffsdiviſionen, die mit echt Bruſſilowſcher Rück
fichtsloſigkeit in den Kampf geworfen worden ſind, derart abge
kämpft zu ſein, daß ſie dringend eine Auffüllung nötig habem.
Auch die ruſſiſche Artillerie ſcheint einer Pauſe zu bedürfen, um
ihre Munition, mit der ſie während der erſten Schlachttage zu
verſchwenderiſch umgegangen iſt, für eine neue große Aktion zu
ergänzen. Endlich iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Angriffs-
wille der Truppen ſowohl durch die geringen Erfolge, als auch
durch die jedes Maß überſteigenden Verluſte einigermaßen ge
litten hat. Die ruſſiſche Heeresleitung hat für die geringe Aus
dehnung der Angriffsfront eine ſelbſt für ihre Verhältniſſe unge-
wöhnlich große Zahl von Truppenmaſſen bereitgeſtellt, bis jetzt
wurden nach den gemachten Gefangenen nicht weniger als 19 Di-
viſionen feſtgeftellt, die in den Angriffen angeſetzt worden ſind. Es
ſind dies die 1. und 3. Gardediviſion, die 2., 4. und 6. Finn-
ländiſche Schützendiviſion, die 19. Sibiriſche Schützendiviſion, eine
kombinierte ſibiriſche Schützendiviſion, ferner die 4., 16., 23., 52.,
82., 74., 108. 153. und 162. Diviſion und die 1., 3. und 5.
transamuriſche Grenzwachdiviſion. Die drei letzten ſind ſehr ge
miſcht mit mongoliſchen Elementen und zählen zu den beſten
Angriffstruppen, über die Rußland verfügt. Trotz dieſer unge-
heuren Macht iſt den Ruſſen der Durchbruch nicht gelungen. Jhre
an ſich nicht bedeutenden Anfangserfolge wurden außerdem noch
durch unſere erfolgreichen Gegenſtöße bei Brzezany zu nichte
gemacht. Es iſt daher für die gegenwärtige Kraft, mit der Ruß
land dieſe Offenſive zur Entlaſtung ſeiner auf allen anderen
Kriegsſchauplätzen hart bedrängten Bundesgenoſſen durchgeführt,
bezeichnend, daß ſie eine ſo lange Pauſe braucht, um zu neuem
Stoße ausholen zu können.

Hindenburg und Ludendorff wieder im Große
Hauptquartier

Berlin, 8. Juli. Amtlich. arſchall vHindenburg und der Erſte Generalqu iſter, Genere
der Jufanterie Ludendorff ſind nach Erledigung ihres milſ
täriſchen Vortrages bei Seiner Majeſtät dem Kaiſe
am Sonnabend abend ins Große Hauptquartier zur
gekehrt.

Verſenkt
Haag, 7. Juli. Nach dem „Korreſpondenzbureau“ ift bei

diniſterium des Aeußern die Nachricht eingetroffen, daß
Fiſcherfahrzeuge „Thor“ und „Proefneming“ aus Vlag
dingen von einem deutſchen UBoot verſenkt wurden. Die
fatzungen wurden gelandet.

Waſhingtön, 7. Juli. (Reutermeldung.) Das Stagt
teilt mit, daß UBvote den amerikaniſchen Dampfe

„Orleans“ torpedierten und verſenkten. Vier Mann der

ſatzung ſind umgekommen. 1917Paris, („Havasmeldung“.) Das Unterſeehe
„Ariagbne“ iſt am 19. Juni im Mittelmeer von einem fein ne
lichen Unterſeeboot torpediert und verſenkt worden. Die Offiziell
und ein Teil der Bemannung ſind umgekommen; neun May Halleſcher

ſind gerettet worden. jeilungen,Loudon, 7. Juli. Amtlich. Ein im Mittelmeer verwend
ter britiſcher Minenſucher iſt am 4. Juli auf eine Mine geſtoße geſchäfts
und geſunken. Zehn Mann von der Beſatzung werden verm dernruf 7
wahrſcheinlich ſind ſie durch die die Exploſion getötet worden. ſchluß

Bern, 7. Juli. Laut Blättern berichtet „Havas
daß im Juni 14 große franzöſiſche Handelsſchiffe verfenktt un
20 andere von UBooten angegriffen wurden. Es fanden auße
dem 42 Gefechte zwiſchen franzöſiſchen Patrouillenſchiffen i
r einerſeits und deutſchen Tauchbooten ander

Rotterdam, 7. Juli. „N. R. C.“ meldet Ah
Yymuide n geſtern eingetroffene Fiſchdampfer berichte,
daß ſie unweit des Terſchellingers Leuchtſchiffe
viele Minen ſichteten. Für Dampfer, die nicht tief gehe u ſbedeuten dieſe Minen keine direkte Gefahr, wohl aber ſj Unſe
die mit Netzen fiſchenden Dampfer. Eine Anzahl die Ber
Dampfer mußte ſüdlich ſteuern, und verſchiedene mußt 2un don
ihre Netze und Kappen in Stich laſſen. i eng
Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe Win

Wien, 7. Juli. Abgeordnetenhaus. Zu Beginn der Sitz ſeines Kr
beantwortete der Leiter des Landesverteidigungsminiſterium 11 Uhr v
Feldmarſchalleutnant Graf, Czapp, eine Interpellation J in erſtertreffend Ernteurlaub und erklärte: Das Miniſterium tue häufte
Möglichſte, um den land wirtſchaftlichen Vetrieben alles zur v London

ägung zu ſtellen, was die jeweiligen Verhältniſſe geſtatteten. I velegte da
prominenteſten militäriſchen Intereſſen bildeten hier e und Docks

Schranke. Der Miniſter zählte die diesbezüglich e en hof Ch a
Maßnahmen auf, welche bewieſen, daß ſeitens der Militär einviertel
waltung vieles und das Möglichſte unternommen wurde, R Einſchl
ſoweit es in ihren Kräften ſtand, der Landwirtſchaft in dieſ. Rauchwol!

en Zeiten das Durchhalten zu erleichtern. (Lebhaft

all. Bridge erDas Haus beendete ſodann die Debatte über die dringlich Ein
Anfragen betreffend das Grnährungsweſen und die Requiſitiong den befe
Der Leiter des e Miniſter Höfer, erörter] Wirkung
eingehend alle getroffenen Maßnahmen, um den wierigkeite Das
die fich auf des Ernä peig in ja ſetzte ein er ergaben, zu a erwä hier dem Geauch, daß das Deutſche Reich und Ungarn in der kritiſchen d engliſchen
vom Fanuar bis April ausgeholfen haben. Bei Beſprechung J veftig
Schwierigkeiten bezüglich der Beſchickung der Märkte mit Obſt u und warf
Gemüſe bemerkte der auf einen Zwiſchenruf: Wir müſ ber ebenein gewi Quantum Obſt n Seele ausführen. Wilanmäßi
müſſen hergeben. Außerdem iſt unſer O eindliches
beſtand in der Geſämtheit le Wege Stande ſu unſ
ihn mit unſeren teln zu erfaſſen. feindlicheDeutſchland ſchickt für dieſe Obſttrans ſeine eigen gehen mu
Waggoemns her und ſorgt für den raſchen Abſchub. Das i vekehr
quantumn, das wir jetzt an h geben, beträgt 50
Waggoars, was im m ur Geſamtproduktion, etwa 0900 Lon
Waggoms, ein verſ einer Teil iſt. Gs muß einer de auf Lor
andern mit dem helfen, worin er Ueberfluß hat. Das Ha die fein
könne überzeugt ſein, ſchloß der Miniſter, daß die i feierlicher
daran ßFetzt, damit unſere ſo geduldige Bevölkerung in dief ſchienen
ſchwerem Zeit ſo gut als möglich durchhalte. (Lebhafter Beiſal nicht zu

Nächſte Sitzung Dienstag. niedrig.Wien, 7. Juli. Der Vorſtand des Deutſch Nationalen La die an d
bandes befaßte ſich mit der Verfaſſungsfrage. Der geſtern u 12 bis 1
getauchte danke der Einſetzung eines Staatsrats wurde al rdent
mein als zur Durchführung nicht geeignet bezeichnet. Da geh Fluge n
ſei es durchaus notwendig, einen anderen Rahmen zu ſuche Menſchen
innerhalb ſſen die ſchwierigen Probleme, welche der Löſung man glar
harren, zur Erörterung gelangen können. Zur weiteren d lichen Fl
ſprechung der Arigelegenheit wird das Einvernehmen mit Feuer de
anderen Parteien geſucht werden. Wie in parlamentariſche aus verſd
Kreiſen verlautet, betrifft der Vorſchlag des Deutſch Nation verſchwan
Verbandes die Du einer gemiſchten Kommiſſion aus La hörte nut
tretern des 2 rdnetenhauſes und des Herrenhauſes zur Vor

bevratung der faſſungsreform. Erfolg
Die chineſiſche Kriſe BerSchanghai, 7. Juli. „Reutermeldung“. Die Lage en

verworremer als je. Es ſind vier Parteien entſtanden, erſten im We
Reſtaurotivonspartei, zweitens bürokratiſchen Republiker Oſten 1

e 5 n r r n der S drittens die Pa unſengkuochangs, von es hei er Jntriguen ſpin ium Pröſibent der proviſoriſchen Regierung in Nankinz h
werden, und viertens die Republikaner von Schanghai, orte Co
den Kreuzer „Haichi“ nach Chingwantao ſchickten, militäriſc
Luagauhung nach Schanghai zu bringen. lang anh

ſchwaderLetzte Telegramme Munitior
4 insgeſamBrand der Servitenkirche in Wien Soiſſo

Wäen, 8. Juli. Die im 9. Wiener Gemeindebezirk gelege ſchiedene
altehrrvürdige Servitenkirche wurde heute von ein tigen Jn
Brande heimgeſucht, der den Dachſtuhl der Kirche und den 11 Uhr en
grenzenden Konventhof einäſcherte. Nur das Kirchenſchiff unſere F
die beiden Haupttürme ſind intakt geblieben. Faſt der gun Vombe
9. Bezirk war infolge des herrſchenden Windes durch Flugfet Jn den
gefährdet, das auch tatſächlich mehrere Dachſtühle in der näher ploſtonen
Umgebung und ſelbſt weiter gelegener Häuſer ergriff, ohne ernſt Gegne
Schafhen zu verurſachen. Der Brand war auf dem Dathe d ten Angr
anſto enden Pfarrhauſes entſtanden. Bald darauf war Die
Kuppel oberhalb der Kirche durchgebrannt. Kurz darauf ſtüt en
der (rroße Kirchenlüſter mit dem Ewigen Licht in die Tiefe Lon
kleine rückwärtige Turm ſtürzte brennend ein. Nach ſchw letzten L
Arbeit gelang es der Feuerwehr, das Innere der Kirche weiteres
zahl reichen Kunſtſchätzen und wertvollen Vildern zu retten 2 gebracht.
Kirche ſtammt aus dem Jahre 1618.

Der bulgariſche Heeresbericht wi
Sofia, 8. Juli. Generalſtabsbericht vom 7. Juli:

iſt nichts beſonderes zu melden. Bee unſererfär d Buf De n Vor Sen politiſchen Dr. Simon; für Provinz, Börſen en veHa iidelsteil i. V.: G. Wagner; für rich Vandwirtſch ie n
lickres, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrie ſelben

Teſl: Dr. Simon; für den e O. Kretvohm, ſahin e enHalle Ellen
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